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Vor mehr als c[n^•n^ vIlticI Jahrhundert wtirikn aul der Kfi,\. (inivcrsitüisbibliothek 
in Greilswald in cincai alten Buchdeckel neun Fragmente eines Gedcnkblaiies ge- 
funden, du auf d«s sogenannte Wilsnacker Wunderblui besag hat. Leider sind diese 
Bruchstücke nicht nur völlig von Würmern durchbohrt, sondern auch im Druck 
recht ungleich, so dat es Herrn Paul Heile nur mit aut>erordcntIichcr Mühe ge- 
lungen ist, das Blatt auf phuiugraphischem Wege in seiner ursprünglichen Gestalt 
wiedererstehen au lassen, wobei einzeltie Abweichungen, namentlich in der Form der 
Buchstaben, nicht zu vermeiden warcr, . 

Das Gedenkblatt zeigt uns fünfzehn HoUschniite, deren fcder durch einen zwei« 
seiligen niederdeutschen Text erlAutert wird. Derartige Bilderbogen, die in erster 
Reihe für Leute bestimmt gewesen zu sein schi-iiu-ii, die des Lesens wenig oder gar 
nicht kundiij waren, müssen am Ausgange des XV. und dem Anfange des XVI. Jahr- 
hunderts sehr beliebt gewesen sein. Es mag genügen, hier auf die Gedenkbiüttcr 
des Heiltums von St. Ulrich und Afra, der Reliquien von Maastricht und Aachen, 
des Heiltums von Trier und des Hostienraubes von Passau Schreiber, Manuel Bd. II, 
S. 288, 289, 3071 hinzuweisen. Der Charakter dieser Blrutcr hat sich bis auf 
den heutigen lag in den « Mordsgeschichten« criialien, die, grell auf Leinwand 
gemalt, unter Leierkasten^Begleitung den anspruchslosen Besuchern kleinstiidtischer 
Jahrmärkte vorgeführt werden, und noch heute bei;'-nu der Erklärer, genau 
wie auf unserem Gedenkblatie, die Erläuterung eines jeden Bildes mit dem Worte 
•Hier*. 

Vmsnaek war ein Flecken in der Mark Brandenburg; in politischer Beziehung 

gehörte er zu der Prieijnitz (heute : Kreis Westprici;;iltz , in religiöser unterstand er 
dem Bischof von Havelbcrg. Seine Berühmtheit datiert vom Jahre i3S3. in dem die 
von unserem Gedenkblatt geschilderte Begebenheit sich zutrug. Der Ort wurde durch 
Heinrich von BUlow fiberfallen und niedergebrannt, wobei auch die dm !.]. Nikolaus 
geweihte Dorfkirche zugrunde i;ing, nur drei Mostien sollen auf wini.Lrl'u:- W't-ise 
gerettet worden sein. Um das Zusammenbringen der zu dem Wiederaufbau der 
Kirche nötigen Mittel zu erleichtern, gewahrte am 30. Februar 1384 Papst Urban VI. 
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allen, die an gewissen Festtagen nach Wilsnack wullfahren würden, ein Jahr und 
vierzig Tage Ablal^, ohne jedoch in diesem Gnadenbrief des Hostienwunders zu ge- 
denken. Dagegen geschah desselben bereits in einem Abialibriefe Erwähnung, den 
kun darauf die Erz- und Bischöfe von Magdebui^, Lebus, Brandenburg und Havel- 
berg gcineinsani ausstellten. 

Seitdem dehnte sich der Ruf von Wilsnack mit großer Schnelligkeit aus und 
lockte gewaltige Pilgerscharen herbei, die entweder Vergebung für begangene Sflndan 
oder Bcfrdniig von ihren Krankheiten erlangen wollicn. Namentlich am 24. Aognat, 
dem Bartholomäuslage, an dem diu' Hostien gefunden sein sollen, fand ein si> gL-wal- 
tiger Zulauf von Fremden statt, dati die Herbergen nicht ausreichten, obschon es 
deren eine Unzahl gab. Ein Chronii 1 nennt die folgenden : Doppelter Adler, Goldener 
Adler, Lowe, Bär, Neuer Mann. Weit^es RoSt Roitr und Schwarzer Hahn, Goldener 
Kelch, Windmühle, Hirsch, Roter Speerwagen, Weither Schwan, Weiße Gans, 
Ochsenkopf, Flegel, Roter Ziegel, Stuhl, Tasche und fügt hinzu, datS es noch 
andere gfibe, deren Aubahlung er jedoch der KOrae wegen unterlasse. In der Zeit 
zwischen Ostern und Pfingsten strrtniten namentlich Pilgerscharen aus Ungarn und 
Böhmen herbei, was Johann Hus vcranlat^ie, in Won und Schrift gegen Wilsnack 
und einige andere One aa&tttreten, deren angebliche Wunder er für Betrugereien 
erkUrte. 

An einer gewissen Gegnerschaft hat es dem märkischen Wallfahrtsorte seitdem 
nie gefehlt, aber die Konzilien zu Basel und Konstanz, die Päpste Eugen IV. und 
Nikolaus V., und viele andere hohe Geistliche erklarten sich zu seinen Gunsten und 
gewühlten ihm tndulgenaen, so daß seine Berühmtheit und seine Einwohnerzahl stetig 
stieg lind ihni infolgedessen zu Anfang des XVI. Jahrlninderts Stadirci.l-.H' verliehen 
wurden. Auch die Reformation tat dem Ansehen Wilsnacks zunächst wenig Abbruch, 
da der bis iS35 regierende Kurfürst Joachim I. von Brandenburg dem katbo« 
tischen Glauben treu blieb, dagt^^cn sank es unter seinem Nachfolger zu völliger 
Bedei|tungslosigkeit herab. Nicht etwa, dat> Joachim II. den Katholiken irgendwie 
schroff gegenüber getreten wQre, aber er gewährte der Reformation ungehinderten 
Eintritt in seine Lande, so dafi sich die Bevölkerung in stetig steigender Zahl der 
neuen Lehre zuwandte und auch In Wtlsnaek die Protesuinten bald die Ueberhand 
gewannen. 

Solange Bischof Busso von Havelberg am Leben war, änderte sich wenig in 

Wilsnack; als er aber i552 starb, wählten der dortige Bürgermeister und Rat einen 
lutherischen Geistlichen für ihre Gemeinde, und zwar den aus Pritzwalk gebürtigen 
Joachim EUefelt. Man wies ihn an, den Gottesdienst nach der neuen Lehre abzu- 
halten, sich im Übrigen aber um katholische Einrichtungen nicht zu kOmmem. In* 
folgcdessen kam von Zeit /n Zeit der Havelberger Domdechani Petrus Conradi 
nach Wilsnack, utii den dortigen und zugereisten Katholiken nach alter Weise 
das Wunderblui zu zeigen. Darüber erboste der fanatische EUefelt aber so, dat^ 
er am Sonnabend vor Exaudi iSSs mit seinem Kaplan, dem Sakristan und dem 
Schulmeister in die katholische Kapelle drang, die berühmte Monstranz zerachlug 
und die darin bclindlichen Wunderhosiien auf einem mitgebrachten Kohlenbecken 
verbrannte. 



uiyiii^ed by Google 



Das Havelbtirgcr Domkapiicl richtcic soTori eine Beschwerde an den Kurfürsten, 
der die Arreüerung der l iL'bcltriti.T hcfahl ; doch konnten nur Kllefeli und der Schul- 
meister in das Gefängnis geworfen werden, da die beiden anderen cntßohcn waren. 
Eine gdstliche Gerichtsbarkeit gab es aber nicht mehr, und die öffentlicbe Meinung 
nahm fOr de» Obereifrigen Prediger Partei. Seitens der proiesiantischcn Geistlichkeit, 
des angesessenen Adels und vieler mfirkischen Städte wurden Bittschriften zii seinen 
Gunsten an den Kurfürsten gerichtet, so dati dieser schließlich den Landeshauptmann 
der Priegniu, Konrad Roch, mit der Erledigung der Angelegenheit betnttite. Ellefelt, 
der ein halbes Jahr in Haft gewesen war, wurde eines Amtes als Geistlicher von 
Wilsnack entsetzt, jedoch nicht weiter bestraft; &etne drei Geno&<icn, die ihm keine 
Beibtire geleistet halten, sondern nur Zuschauer gewesen waren, gingen völlig straf- 
frei aus. Jahrzehntelang kamen noch immer Pilger, um an der Stelle, wo einst das 
Hostienwunder stattgefunden liabtn soll, ihr Gebet zu verrichten, aber der Herbergen 
bedurfte es von Jahr zu Jahr weniger und die Straßen des kleinen Städtchens ver- 
ödeten mehr und mehr. — 

Den ganzen Sachverhalt hat Matthaeus Ludecus, ein protestantischer Geistlicher, 
der im letzten Viertel des XVI. Jahrhunderts Dekan der Stiftskirche zu Havelberg 
war, in einer «Historia von der erhndung, Wunderwercken und aerstörung des ver- 
meinten heiligen Bluts aur Wil6nagk> geschildert, die i5S6 bei Clemens Sehleich in 
Wittenberg erschien. Und dieses [luch ist doppelt interessant für uns, wi il sich in 
ihm auf S. 45—53 die fünfzehn Holzsiöcke unseres Gedcnkblattes wieder abgedruckt 
finden, allerdings mtt manchen .^usbrOchen, Wurmlöchern und anderen Vertetaungen. 
Auch noch zwei weitere Flugschriften sind dort won^eireu mitg^eiit, nimlich eine 
solche in lateinischer Sprache, die \b2o in der Druckerei des kurz zuvor gestorbenen 
Stelfan Arndcs in Lübeck erschien, und eine deutsche mit dem Titel «Von der vyn- 
dinge vnda Wunderwerken des hilligen Sacramentes to der Wilftnack», welche Ludwig 
Dietz in Rostock iSii druckte. 

Vergleichen wir diese beiden Fiugschrifien mit dem vorliegenden Gedenkblait, so 
finden wir mehrfache Abweichungen, die uns vermuten lassen, daß der Verfasser des 
letsieien sich an eine andere Textfassung anlehnte. Und in der Tat beslut die Kgl. 
Bibliothek in Berlin eine i^nq <;c;1rucl;!e Flugschrift (Lib. impr. rar. Quart 194; 
ein unvollständiges Exemplar behndei sich Inder Halberstudter Gymnasialbibliothek 
die dem Sinne nach völlig mit dem Gedenkblatt flbereinstimmt, und die man kennen 
muß, um dieses zu verstehen. 

Die Flugschrift besteht aus einem kleinen, nur vier Rläiter enthaltenden Heft, 
dessen zweite und letzte Seite leer sind. Auf der ersten belindet sich der Titel 

Dyt ys dy Erfindunge vnd 
Wunderwerke des hillige fa 
cramentes iho der Wilfnagk 
und darunter ein Holzschnitt von 97 mm Höhe und Ö7 mm Breite, der die Monstranz 
mit den Wanderhostien darstellt. Auf der dritten Seite sind 33, auf den drei fol- 
genden je Zeilen Text, wahrend sich auf der siebenten Seite nur 12 Textzeilen 
^ und die drcizeilige Schlußschrifi belinden. Der Inhalt lautet aber folgendermaßen : 




Ach der ge- If borth'Crifti vofiers he« )t ren Dofent drehnitdert f( dar 

na I in dem dre vnd jf achtigefien iare des an« Jf deren dagcs na vnßer |( 
leucn frowcn dage der /| kruihwiginge 2 Am hilli» |J gen fundage do warth 



Jl de kerckc ihu 3 de VVylf* |J nagk vndc dat ganizc J| dürp van Hinrick Bulowen vnd 
fynen medebAlpern 4 (f geouliken vorftört vnd vorbramb. 5 De prefter Buent per* ff 

ner den ihor lidt was nicht iho hiil* 6 | vnd haddc dat h\U lij;c Sacrament vppc dem 
aliarc gclaten an dren kleyncn J| huftien vmb der krancken lüde willen. Id gefcbach 
alfe 7 JJ de kercke noch brande ( do quam 8 de prefter wedder tbo If huft J dede 
vmb funderlike oihmAdkhcyt vnd ock gnad' |1 thu vordcncndc in de kcrckwlginge 9 
tho Hauelberg was |f gtfwefcn ( vnd bedröuede fick hertlikcn ferc m vmb des hilli< )) 
gen Sacramcnics willen dat he id nicht gereddet 1 1 haddc J| Alfo dat legen den aucnt 
tradt t« do ginck de prefter fampt |f fynen buren mit groten iamer vnd wemddiebeyt i3 
thü der )f groten luben 14 vmb herberge willen. Des fonnaucndes JI tho nacht dar 
na altSe de fundach ihn körnende was i5 1 Ki;< n de bun- vnd de jvtl'ier by dem 
füre dedc van grotcz || iamer vnd handil lugenden mit vckn reden wercn 16 J row> 
0 weden vnd entflapen vrörden | do horde 17 de prefter eyne U fachtmddige ftymme 
vnd ni^medc 18 den prefter by namen |( Her Johan gndi ihor Wilfnagk vnd hoidet 
miffe. 19 Thu Jf hant entwakede 20 de prefter. A\6e he aucrft nicht mer vor« |j nam 
leyde he (ick wedder tho fiepe. 31 Eyne ftunde dar f| na hArde de prefter den 
fataigen ai ftimmen den he tho vor 33 |f gehöret haddc. He Ichülde 2410 der Wilfnagk 
gan vnde )j h6lden mi'T-j. prefter antwordede he wolde dat gerne )f den Alfo dat 
ock dy bure dar van cntwakendc wurden 25 de ü by deme füre legen vnd frageden 
den prefter wes em vrere a6 |( He antvrorde vnde fede en dy rede dy he ermals 37 
gehö- [I ret hadde he fchölde gan thor wilfnagk vnd holden dar || miffe. Die 
buren antworden dar tho vnd fpreken Her ydt II befft yw geducht 28 van der be- 
im Original fehlen vielfach die Bindestriehe am SchlulS der Zeilen, wodurch 
beim Lesen Schwierigkeiten enisiehen konnten. Wo das Zeichen im Ori{jiiial vor- 
handen ist, steht daher in unserem Abdruck das Zeiclien wo es ergünzt ist, ein 
I danach (und) 2 Unser lieben Frauen Krauiwcihe oder Himmelfahrt ^iS. Aug.) fiel 
i. J. i3ä3 auf einen Sonnabend, so da& da» Niederbrennen tatsächlich an einem 
Sonntage erfolgte. 3 zu 4 Mithelfern (SpieSgesellcn) b ganzlich zerstört und verbrannt. 
6 Der Priester aber, der su }ener Zeit Pfarrer war, war nicht lU Haas. 7 1^ ge- 
schah, als 8 kam 9 der, ans besonderer Demut und um AbtaS zu erlangen, auf der 
Kirchweiliü bcirübie sich ungemein 11 düi< er es nichi j^rcfct. 12 AI;; der Abend 
nahte i3 \S''j1i'iuii i,} in der Ausgabe von 1321 heitM e^. deuilii-licr : «lu dfin di'[|ie 
j;n'UMi l.uhLH.: i5 In der Nuclit von SoniLilniil zu Sonuiiii;. Auch die Ausyjbi; vi, 11 
hat: «In der fällftcn nacht an dem Sunuaucnde vp dem Sundach», wüiirend 
die Ausgabe von i52o sagt- 'in nocte vcro dici dominicae imnicdiaie sequcniis, quae 
erat octaua dies a die combustionis Ecciesiae inclusive numerando*. Das Fest der 
Hosticn-Findunß wurde, wie schon mitgeteilt, am ßarlholomüustag (34. Aug.) gefeiert ; 
dieser fiel aber 1. J. i383 auf einen Montag, so daü die hier geschilderte Szene sich 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag zugetragen haben mtift. 16 lagen Bauern und 
Priester beim Feuer mit großem Jammer, HOnderingen und vielen Rraen. 17 ruhten 
und eingeschlafen waren, da hörte 18 sanfte Stimme, die rief 19 Herr J. geht nach 
W. und haltet Messe 20 Sogleich erwacfin- m vernahin, legte er sich wieder schlafen 
22 selbige 23 zuvor, 24 Er üulltc 23 auch die Hauern davon aufgeweckt wurden 2ti 
was ihm wSre 37 sagte ihnen die Rede, die er vorher 38 Es hat koch gedOnkt (Eure 



Digiiized by Google 



— 0 — 

kummcrnifTc wegen de gy J| hebbcn 39 vmme des fchadcn vnd des brandes wegen 
de fj vns angcgan 16 3u | mit Todanen klegeliken 3i reden' worden || Ty wedder 
entflapen. AlSe dat in der dageringe was 33 do |/ quam dy raifrte ftimmede he er 33 
gehordi haildc vnde |f fprack cnc 34 crnfthafiigen iho vnd grcp 35 den preftcr by 
fy- II nem rechicrcn arme dat lic dat mcrck bcheldt beih 36 an J| fyn ende. Alfe dy 
boren dit Tcgcn 3; do nemen fy miSgerete 38 f| vnd gingen meth den prefier thor 
Wnfnagk. AIße ii dar 1, quemen | vnd de prefter dat altar dai nach des hylligen'U 
blödes altar werdt geiiömct f rcync bcgundc tho makcn 39 |( van dem brande. Do 
lach 40 he die iij hofiien vppc dcmc || Corpal 41 liggcndc vp demc fulueficn altarc. 43 
Vnd vp vf' U ner iewelken boftien eyn blödes drape. 43 De prefter vor- fl fchrack 
van hcrten fcre vnd rcp dar dy lüde tho vnd \\v- J| fede en dat wnndeitcykcn. 4} 
Uic prefter helt dar miffe alü {| cm gefecht was. 45 Don dy miffc vihc was 40 | 
nam he dat || hillge Sacrament medetho der l&ben 47 f weme tbor 48 wiir< 1/ nagk 
nichies was dar me dat inne 49 bewaren künde. 

Hehle dagc dar na done gingen dy wcker dede 5o vor /| der middemacht wakeden 
dat ddrp vnde- fegen |( vitf wclTen 3i kertsen vor dem hilgen Sacrament 
bernende 52 f| de van der krafft dos hilligcn Sacramcntcs weren bernende (| wurde 
Uc vif kerizcn bernenden lk> lange dat 53 de prefter miffc /| helt. Alße dy mitVe hallf 
vthe was | don gingen twe van )j fick fAluen vth 54 { vnd iij bleuen 55 bemende. 
De füluen iij dro- )[ gen 36 fy mit grotcr wcrdlcheyt 57 vor den hilligen Sacrament 
'I weddcr thor wilfnagk | vnd gingen wcddcr vmb niit den l( kcrtzcn thor lübcn nfnh 
gingen fy nicht vth van dcme J| winde. Ück weren fy nicht köner geworden van 
dem |{ bemende. C Dar na wardt de prefter van dem Bifcop |{ geefchet 58 vnd 
vnder richtede cm So alle diffe wundcrwercke // vnd gerclictfte Co de gefchen wem. 
Vnde was vthe 61 twc || dage vnd twe nacht vnde hadde dy kcrtzcn gcmctcn in || 
dy lenge 62 Do he nu wedder tho huß quam vandt he 63 di || kernen noch ber- 
nendc vnd weren nicht kürier geworden. !( In der fUlfien tidt wände dar ein bur 
genümet 64 Slantze // de fprack Id it^ godes teyken \>o wv alle ßen 65 vnd piifte- f) 
de iwc kcrtzcn vth vnd noch 66 worden fy wedder bernende |f Thom 67 drüddcn 
male puftede he eyne vth / tho handt 68 || gingen dy anderen van fick fäluen vih. 
Do man fy wed. f| der woldc anbernen ) wolden fy nicht herncn. Twc (Int (| dar nach 
thor ficden. 69 Dat drüdde mäfte de füluige man j( vor fync fynde tho Rome dragen. 

Sinne haben es Euch vnrticspie^eU) 2ij infolge des Kummers, den Ihr habt ?o uns 
betroffen hat 3i solchen kl.igiichon ii Gi-gen Tagesanbruch 33 eher (zuvor) 34 ihm 
35 ergriff 36 Merkmal behielt bis 37 sahen 38 Mel>geräte 39 den Altar, der nach dem 
hl. Blute genannt wird, rein zu machen begann 40 sah 41 auf dem Corporal (ge- 
sticktes, als Unterlage dienendes Leintuch) 42 liegen auf demselben Alure 43 jeglichen 
einen Blutstropfen 44 und rief den Leuten xu und sefgte ihnen das Wunder 45 wie 
ihm gesagt war. 46 Als die Messe aus war 47 mit nach L. 48 well in 49 worin man 
es 5o Wächter, die 5 t fünf welfie 5a brennen 53 so lange als 54 zwei von selbst aus 
rii blieben 56 trugen 5; Würde (Feierlichk ). T^s ^rheischt (vorgefordcri) 5q unier- 
1 icliiLii.- ihn von öo ücscliattc ( ICreignisse) (>i war l<irt 62 gemessen in der Länge 63 
fand er 64 Zur selben Zeil uohntc da ein Bauer namens 65 Iis ist ein Gotteszeichen, 
wie wir alle sehen b6 nachher 07 Zum 68 zur Hand (sufort) 69 dort noch zur Stelle 

a 
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Dtr na eyne mercklike tidt Vorgängen / alle jodemy- |i racuia vnde grote leykea 
van dage tho dage gc- || fchegen 71 f van der kraft d«s hilligen Sacramentes. 

Don )( füluert de Erwurdigc in god vader vnd her Her The« j| odcricus don tllO 
der tyd 72 Bifcop tho Hauclhcrt^c vmb 1',' fünderlikt.- innikrhci; vnd oihmodt ock thor 
üeden gekamen 73 JJ vnd lick bereit 74 eyne miüc tho holden vp demc aitare des 
II billigen blödes. AlSe he nu dy Hoftie geconfecrert bad« || de vnde vp gehauen j5 
f Icydc 76 he (y vppe dai Corporal ;| manck 77 dy andern tij hofiien j vnd hadde 
in Tick twiuelin» l( ge 78 vp de iij liofticn ) elfte fy ock 79 gcconfccrert weren. 
Hefl°t jj he apenbar gelcn dar f dat blodt 80 der middeftcn horiien Jj iß Izo grod ge- 
worden I vnd flck Törmen. 81 Were dat nicht |f vor middelft de crafft gades eni- 
holden 82 ( dat wer gentz- fj liken öuer dat Corporal gcflatcn. 8? Vnd mit der tid | 
er dy |J miffe vth quam 84 | 16 dat wedder van der l'chickinge go- |j des 85 j in 
die erfte gertalt gekomen. Alfte nu dy mifle geen- f/ digei was | iß de Bifcop mit 
fynen denern na der Plat- If tenborch vp lln Hodt 86 gcreyfet vnd in dem wege mit 
pro» leii riifTien vnd vth gcten fyncr thranc 87 geapcnbart wes [f em wcre wedder 
getaren 88 in iyncr mirfen. Dil fuluclie mi- JJ rakel hcbben ok gefen de Praweft 89 
van Hanelberge vnd || de Pemer van olden Ruppin 90 vnde apenbar vor dem ff 
Rifcop vnde fyncm gcfynde bekanth I fodans gcfchcn f, vnd waralTiigen gefzen. 91 
Dar vmb de fulucrtc Bifcop Jf nach mer vnd grötcr dröHniflc gckregcn hat 92 vnd 
gedacht U Dat fodane wunderteyken fynenthalben 93 weren erl'tanden jj nach dem 
he in der miflen iwtuelde 94 vnd gedachte dat |{ dy iij hoftien nicht weren geconfecrert. 

Sunder g5 van buf^ ,f hafTtif;cn minfchcn t*o mit blddc bcftreken 06 l vnd wolde || 
fy in der niiiicn mit den andern holtien nach eins 97 conl'ecreren JJ vnd bcnedten 98 J 
Vnd heth lynen denera van worde tho Jj word« vorteilet alle fchefft wo bauen be- 
f Qret fjn. 99 



ar na in körten tiden fyn grote ( vele I vnd vntellike 100 || wunderwercke van 



der craflt de , hilligen Sacra- |l mentes gefchen vnd nach von dage tho dage 
gefchen (j Manck allen il> doch dyt im crftcn toi gefchen ( So dat dar (| it^ gewcl'en 
in der wiftk tho Lentzen 102 ein Eddel man by JJ namen Diderich wenckfierne altk 
he nw mit twan fy* |J nen denern ifi van fyner horch gereden. io3 Vnde In dem f| 
Wege 104 van dem blUigan Sacramente 6r« rede gehadt io5 beb- jJ ben. Doch dy 



(vorhanden) 70 betrachtlich«! Zeit vergangen ist, in der 71 geschehen 73 zu jener 
Zeit j'i aus besonderer Andacht und Demut auch dorthin gekommen 74 bereitet -5 
geweiht hatte ikkI aufgehoben 711 legie 77 /wischen 78 Zweifel 79 ob sie auch 80 
Da hat er oticnbar gesehen, w ie da:^ U'.ut S 1 VLruu'hrt 82 vermittels der Kraft Gottes 
zusammengehalten, 83 wäre es günzlicii über . . . gctiossen 84 während er die Messe 
beendete 8j durch die Fügung CJoties 8t) Dienern nach der Platicnburg auf sein 
Schloß 87 Seufzen und TriinenvergieKen 88 was ihm widerfahren wäre 89 Probst 90 
Pfarrer von Ali-Ruppin 91 wie solches geschehen und gesehen 92 noch mehr und 
grOfiere Betrübnis gelcrl«^ hat gi seinetwegen 94 zweifelte gS sondern 96 bestrichen 
97 noch einmal 98 segnen 09 von Wort au Wort enahlt alle Vorgange, wie sie oben 
geschildert sind, too unalhnge tot zuerst loa Die «Lensner Wische* ist ein, noch 
heute so genannter, fruchtbarer Marschstrich an der Elbe unweit Wilsnack lo3 nun 
mit zwei seincfr Diener von seiner Burg geritten ist. 104 unterwegs loS ihre Rede 
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gedacht Diderich mit hönlikcn worden to6 || gefpottet vnd geredet van dem billigen 
iacrameni. AI- ,'| thohandt alle fync dencre ein wcnich vor hcn gereden 107 )| fint [ 
iß he blind geworden fo dat he nergen hen kommen || künde 108 vnd groie wcdagen 
in fynen ogen geleden 109 f vnde |f heffc van ftundt gnade fempt fynen denern van 

demc ff almcchiit;cn gade 110 gebcden VikI (Ick mit xxx mnnnen d' wiillcn vnd 
banicth thor Willnagk gelaucth 1 1 1 f Alt»u yli hc balde gclunt worden / vnd dar na 
fyn gelöflie Iii mit gru« |f ter oihmodt ii3 vnd innicheyt geholden. 

Y'^Vyth fulfligc wundertcykcn helft dy crgcdachte 1 14 H Dtderick in lyncm dodt 
bedde in iegenwardicheit 1/ fynes bichtaaders iiS vnd ander mere apenbare 
bekandt. Jj |7 DiH'cr miracula vnd Wunderwerke vcle dy de gefchen i'j vnd hüde 1 16 
von dage tho dagc gcl'chen AIi^l- m.ti in eth» |j liken bökern dar thor Itede belchreben 
fynt 117 j hebben ock |J ungelen vnlc hillige vader de Pawel't. Cardinale vnd |j 
BfCeope vnd liebben dy fuiuefte ftede 118 vmme der groten f| wanderwercke willen 
dede almcchtige godt deyt vmb |( wcrdicheyt 119 des l.illi^cn Sakramentes mit groier 
gna- f| de vnde aüaih begiftiget fzo ein yderman iso dar tho der || ftede hören vnde 
l^n mach. 1 21 

|[ Gliedrucket vnde vallendet In der Stad 

Magdebnreh dorch Jacob Winter. N* der 
geborih crifii. M.CCCCC.ix. 



Der vorstehende Text macht jede weite Erläuterung unseres Gedenkblattes über- 
flüssig; nur das fünfte Rild paL<t nicht recht hinein und wird uns auch erst verstünd- 
lich, wenn wir die Mugschritt von i52i zur Hand nehmen. Dieser seltene Druck, 
den nicht einmal G. C. F. Lisch in seiner «Geschichte der Bachdruckerkunat in 
Mecklenburg bh aum Jahre 154011 erwähnt, von dem jedoch die Berliner Bibliothek 
ebenfalls ein Exemplar besitzt (Lib. imp. rar. Quart 6), berichtet nämlich, ebenso 
wie die lateinische Ausgabe, von zwei verschiedenen Bauchen, die der Pfarrer mit 
den Bauern in seiner niedergebrannten Kirche machte. Der erste soll bereits am 
Mittwoch nach dem Brande stattgefunden haben, und zwar heilet es davon: 

Des drCidden dages na dcme vorgelcreucn Sondage ( Ib ys de vorfcreuen kcrkherc 
mit Velen Tyner buren wedder to der Wilfnak gegen | vmme to f6ken na etliken to- 
famcngefloten fiucken von vorbranten klukcn / vnde ander yferwerek | dat railTce he 
myt den fynen gar flytigen ghefocht vnd gefamelt befft. 

gehabt (gespruchcn) 106 geiianme D. mit höhiiisclicn Worten lo-- wenig vorangeritien 
108 iiirtieiids hinkommen konnte lOg grolle Schnicr/cn in seinen Aiij^en litt 1 10 
üott III l-ür sich und drcitiig Diener «in Wolle (BuL^^ewand) und barlul<u (diese 
Redensart war in Niederdeutschland sehr gebrauchlich) eine Wallfahrt nacii \V. ge- 
lobt lia Gelübde 11 3 Demut. 114 vorgeaachte ii5 Totenbett in Gegenwart seines 
Beichtvaters 116 die da geschehen sind und heute 117 «synt« steht irrtümlich für 
•vyndet», also: man in etlichen Büchern dort beschrieben findet 118 die selbige 
StAtte 119 tut zur Würdigkeit (Ehre) tao AbUA beschenkt* die jedermann lai 
sehen mag. 
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Bei diesem ersicn Besuch wurden die Hostien aber nicht gefunden, sondern erst 
bei dem zweiten. Zwcilellos liegt also diesem Bericht die Absicht zugrunde, die Attf- 
liodung noch wunderbarer erscheinen so lassen ; und es wird zu dieMm Zweck auch 

gemeldet, dat^ es in der Nacht vor der AuOindung gerei^net habe, SO dal^ der Altar 
ganz feucht gewesen sei, die Husiicn aber und das Korporale wlren durchaus trocken 
gewesen. Auch wo sonst die Ausgaben von iSop und iSsi voneinander abweichen, 
bandelt es sich immer um Wunder, welche in der enterett uAterdrflcItt, in der letZ' 
teren aber ausführlich erzahlt sind. Diese schaltet nämlich hinter dem Wcnckstcrn- 
schen Begebnis noch einen Bericht über vier wundersame Heilungen ein, die durch 
die Anrufung des Wilsnacker Heiltums erfolgt sdn sollen. Dieser Abschnitt unifaftt 
zwei volle Druckseiten und behandelt die Errettung einer Müllersfrau Margarethe aus 
schwerer Gefahr, die Wiederbelebung eines Pa^sauer Kanonikus, die Errettung eines 
Westfalen namens Geysmar Bertolt vom Tode und die Heilung der Kaiserin Elisabeth. 
Daft nun aber dieser letzte Fall mit den historischen Tatsachen in direktem Wider- 
spruch steht, hat weder Ludeciis bemerkt noch J. P. Ludewip;. der in seinen «Rcliquiac 
manuscripiorum omnis aevi diplomatum ac monumeniorum ineditoruin adhuc*. To- 
mo ilX S. 364, Frankfort und Leipzig 1737, den lateinischen Text wörtlich abge« • 
druckt bat. 

Als angeblicher Verfasser des letzteren gibt sich nämlich der Probst von Havel- 
berg kund, der dem Bischof bei jener Messe assistierte, während deren sich das Blut 
der mittebten Hostie ausgedehnt haben soll (ego praeposiius Havelbergensis eidem 
reverendo praesuli asians etc.). Nach seiner Angabe hat sich die Gesundmachung 
der Kaiserin i. J. i3oo zugetragen, wie denn überhaupt der Kindruck hervorgerufen 
wird, als habe er seinen Bericht in diesem Jahre niedergeschrieben. Nun aber spricht 
er von ihr als «serenissima Sigismund! coniunx Domina Elisabeth Roroana : imperairiz 
Semper augusta et Vicnensis regina». während Sigismund erst i. J. 1410 deutscher 
Kaiser wurde, der Text daher frühestens in diesem Jahre niedergeschrieben sein 
könnte. Tatsflchlich hat Sigismund aber nie eine Gemahlin namens Elisabeth gehabt, 
sondern er war zunächst mit Maria von Ungarn und nach deren Tode mit Barbara, 
einer Tochter des Grafen Hermann von Cilly, vermählt. Man sieht also, wie wenig 
Anspruch auf Glaubwürdigkeit der lateinische Text erheben darf. 

Da dieser i$20 zum erstenmale gedruckt zu sein scheint und die deutsche Aus- 
gäbe von iSzi eine fast wörtliche Uebersetzong desselben ist, aus der nur einige 
Längen und die auf den angeblichen Vi-rfasser Bc/,ug habende Stelle gestrichen sind, 
so liegt der Verdacht nahe, dali der lateinische Text lediglich eine ausgeschmückte 
Erweiterung der Ausgabe von 1509 sein könnte. Diese Möglichkeit ist jedoch bei 
näherer Prüfung zurückzuweisen, da nicht nur die Ausgabe von iSor» berichtet, dal< 
die Wunder in «ethliken boekcrn» (womit wohl keine gedruckten, sondern handschrift- 
liche gemeint sind) verzeichnet stünden, sondern auch Ludccus bezeugt, daß ein Liber 
miraculorum existiert hat, der jedoch zu seiner Zeit nicht mehr vorhanden und dessen 
Verbleib ihm auch unbekannt war. Das Material war also zweifellos vorhanden, nur 
hat es der Bearbeiter der Ausgabe von i509 mit kritischerem Blick benutzt als sein 
Nachfolger I. J. i52i. 
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Trotzi.1cm nun unser Gcdcnkblatt sich inhaltlich mehr dctn cr^tj^onanntcn Druck 
anschliel^t, so machen es gewisse sprachliche Eigentümlichkeiten doch wahrscheinlich, 
dafi es von dem VerTauer der Aasgabe von t5ai redigiert urarden ist. Während 
nümllch die Ausgabe von i5o9 berichtet, daß der Priester von seinem Bischof c^eschet» 

(geheischt, vorgefordcn) wurde, wird auf dem Bilderbogen ebenso wie in dem Druck 
von i33i der Ausdruck «eitert» angewendet. Ferner kommt i5o9 ausschlicl^lich das 
Wort cprester« vor, wahrend iSsi und' auf dem Gedenkblatt mit Vorliebe «icerlifaer» 
gesagt wird, ein anscheinend besonders in Mecklenburg llbliciur Ausdruclt, da 

es von der dort 1540 eingeführten neuen Mel^-Ordnung heilet "Wo de vann dcnc 
Kerckhcrcn vnnde Seelsorgern ym Lande iho Mcckelnborch u. s. w. schal gehoiden 
werden». 

Auf Grund dieser Tatsachen möchte man schlietk'n, daL< unser Gedcnkblait zwischen 
i5o9 und i52i entstanden sei. Diese Vermutung findet aber dadurch eine Ein- 
schränkung, daL^ Ludecus, in dessen Buch diu Holzschnitte, wie schon gemeldet, aber- 
mals abgedruckt wurden, in Besug darauf sagt: «In der Kirchen sur Wilftnagk an 
dem Chor tindet man noch heutiges tags davon etliche geincldc, welche ich . . . 
hierunter nach der invention abdrucken lassen». Man darf zunächst also nur ver- 
muten, dafi der Gem&Idezyklus, dem unsere Holsschnitte nachgebildet sind, wfihrend 
des gedachten Zeitraums entstanden sei. Dieser Annahme stellen um so weniger Bc« 
denken entgegen, als auch in dem benachbarten mecklenburgischen Stadtchen Stcrn- 
bcrg der Altar i. J. i5iü von Erhard Alidorfer mit Malereien geschmückt wurde, 
welche den angeblich von Juden verübten Hostienraub darstellten, nachdem die darauf 
Bezug habende Legende bereits seit 1493 im Druck erschienen war. Auch die Wils- 
nacker Genmlde rühren von einem tüchtigen Meistsr her, und einzelne Schwachen, 
wie die verunglückte Üeinstelluiig des Bauern auf dem neunten Bilde, sind schwer- 
lich ihm beizumessen, sondern wohl erst bei der Uebertragung der Zeichnung auf 
die Hnlzstöcke entstanden. Die letzteren könnten aber gerade so gut sofort nach der 
Vollendung des GcmSldczyklus geschnitten worden sein, wie ein oder zwei Jahrzehnte 
später, so dafi die Datierung des Gedenkblattes und die Feststellung seines Druckorts 
nur durch eine Untersuchung seines typographischen Textes mOgltch erscheint. 

In dieser Beziehung ist es zunächst von wesentlicher Bedeutung. daS Ludecus 
in seinem Buche nicht nur die Holzschnitte des Bilderbogens, sondern auch die 
Titclumrahmung der 1S31 von Dietz gedruckten Flugschrift wieder abgedruckt hat. 
In Wilsnack selbst hat es nij ■j'.r.c Druckerei gegeben; wir sind also zu der Annahme 
berechtigt, dal< alle vier Drucke, die uns beschäftigen, von den betrelTenden Druckern 
nicht auf eigene Kechnung, sondern im Auftrage der Wilsiiackcr Kirchenbehörde 
hergestellt worden sind. Die Holzschnitte mußten mit den fertigen Drucken nach 
Wilsnack zurückgeliefcrt werden, wo sie Ludecus im Kirchenarcliiv gefunden Utld 
seinem Verleger zum Wiederabdruck nach Wittenberg geschickt haben wird. 

Zwar erscheint es auf den ersten Blick sonderbar, dafi die Wilsnacker Kirche fOr 
diese bescheidenen Auftrüge so verschiedene Druckereien in Anspruch nahm, aber sie 
wurde hierzu durch die Verhältnisse g'-zwungcn. Die 1487 von Joachim Wostfal in 
seiner Vaterstadt Stendal errichtete Druckerei war nach kurzer Zeit wieder cinge- 
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gangen, sodo^ Magdeburg für Wilsnack der nachstgclcgcnc Druckort war. Dort war 
i. J. i5o9 aber nur Jakob Winier als einziger Drucker ansässig, und da er bereits 
weaig« Jflbre spiier starb, blieb den Wilsnackern, als sie iSsoihre lateinische Flug- 
schrift drucken lassen wollten, nicliis lihrig. als sich nach Lübeck zu wcinkn Arndts 
aber wurde schon vom Tode ereilt, bevor er noch diesen Auftrag ausgeführt hatte, 
denn die Schluftscbrift tautet: «Impressum bubeclc, in Officina Steflant Amdes pie 
defuncti, Anno Domini Millesimo quingentesimo vicesimo die vero quinto Mensis 
Marti!». Su ist es erklärlich, dat^ man im nächsten Jahre schon wieder nach einem 
neuen Drucker suchte, und diesmal tiel die Wahl auf Dietz in Rostock. 

Die Vermutung liegt daher nahe, daß unser Gedenkblatt in einer dieser drei 
Offixinen hergestellt sein könnte, und tatsächlich ist es nicht nur mit derselben Text- 
type gedruckt wie die Ausgabe von i5oq, sondern auch die Ucberschrifistype ist die 
gleiche. Die Texitype, eine sogenannte schwabacher Schritt, war damals zwar weit 
verbreitet, doch bietet gerade die unsrige viele Eigenheiten, durch die sie sich von 
anderen Arten unters.heiJLi. Ziin ichst h.ibcn die Typen sehr wenig Fleisch, sodatJ 
auf eine Zeile von bestimmter Lange mehr Buchstaben gehen als bei den meisten 
anderen Sorten. Ferner ist das t und Ii sowie das t im t3 zu klein im Verhältnis zu 
den abrigen Buchstaben, bei dem Hl und n ist der erste Grundstrich kOraer als die 
anderen, das $ und II sind sehr charakteristisch gestaltet und das V kommt in zwei 
Formen vor, von denen die seltenere, die «.igentiich tin Abkürzungszeichen für das 
lateinische «et» ist, aus SchönhcitsgrUnden hinter rundlichen Buchstaben Verwendung 
findeu Dieser Falle voi» Uebereinstimmungen stehen nur zwei Abweichungen ent- 
gegen: in dem Druck von i509 kommt das & in zweierlei Gestalt vor, wahrend der 
Bilderbogen nur eine von ihnen hat; dann hat das § im Druck von i5oo eine alter- 
tümliche Gestalt, bei welcher dem z der untere Bogen fehlt (etwa t), auf dem Bilder- 
bogen hingegen jene modernere Form, die man in der Erläuterung snm letzten Bilde 
zweimal beobachten kann. Diese geringfügigen Abweichungen bedingen jedoch keines- 
wegs, daß das Gedenkblait aus einer anderen Druckerei hervorgegangen sei, sondern nur, 
dafi es jüngeren Datums als die Flugschrift ist. Alle Zweifel mUsscn jedenfalls 
schwinden, da auch die Ueberschriftstype unbedingt die gleiche ist. Nicht nur, daß 
das eigenartige Jt mit seinem nach hinten gebogenen Schweife in dem Druck von i ^og 
vorkommt, sondern es findet sich auch das interessante ^ in einem anderen Winterschcn 
Druck, den die Kgl. Bibliothek in Berlin besitzt. 

Trotzdem steigt von anderer Seite ein Bedenken auf. Falkensteins Worte, daß 
die Lihcre Typographie Magdeburgs noch ihres Geschichtsschreibers harre, treffen 
heute nicht mehr zu, sondern Ludwig Götze hat in Bdd. 4, 5 u. 6 der «Geschichts- 
blatter fOr Stadt und Land Magdeburg* die Zeit bis 1 5oo, und Friedrich HQiße ebendort 
in Bdd. i5, 16 u. 17 den Zeitraum von tSoo— i35o eingehend behandelt. Mag im 
einzelnen auch noch manches der Aufklärung und Ergänzung bedürfen, so steht doch 
fest, dat> Winter bereits i3i3 zu den Toten zahlte, da die Schlut»schrift eines ge- 
druckten Heftchens, welches Gebete fOr das Fest Compasdonis Mariae entbtltt 
«Impressum Magdeburgk in OfReina Jacobi Winter pie defnncti Anno etc. i5i3* 
lautet. 
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Sollte unser Gedenkblatt aber wirklich schon vor i5i? gedruckt worden sein ' — 
Unmöglich würc es gerade nicht, duch macht die Form des 6 es wenig wahrscliein« 
lieh. Dieser Doppelbuchstabe konnte nur bei dem Druck deutscher, nicht aber Uiei- 
niscber Werke Verwendung finden» »o daS seine Abnuiiung wesenilicli geringer als 
die der übrigen L iiern wnr. Von Winter ist nur ein einziger deutscher Druck be- 
kannt, der jüngeren Datums aU unsere Flugschritt ist, nämlich »Eyne ynnige lere 
van der dope der kyndere», Magdeborch iSii. Leider hat selbst HOiBe kein Exemplar 
dieses Bücheichens ermitteln kOnnen, so daß wir auf Vermutungen angewiesen sind ; 
warum aber hätte wohl Winter gerade den am wenigsten verwendbaren Hiiclisiaben 
durch einen neuen ersetzen sollen, wahrend er die übrigen ruhig weiter benutzte r — 
Die auf unserem Gedenkblati sichtbare Form des f verdankt ihr Entstehen lediglich 
der Mode, doch fand diese einen eintiußreichen Bundesgenossen in dem Umstände, 
daß durch die Reformation die Zahl der in deutscher Sprache erscheinenden Schriften 
gewaltig zunahm und die Drucker dadurch vcranlat^t wurden, diese 1 ype, die sie bis 
dahin infolge ihrer geringen Verwendbarkeit vielfach aus den einzelnen Buchstaben 
f und % zusammensetzten, sich nunmehr zu beschaffen. Daher gelangte die neue 
Form dieser Type« obschon man sie vereinzelt bereits im ersten Dezennium des XVI. 
Jahrbuoderta antrifft, doch erst gegen iSi8 zur allgemeinen EinfOhrung. Beispiels- 
weise bediente sich der in dem benachbarten Wittenberg anslssiga Joh. Gronenberg 
iRhau) in seinen ersten Liitherdrucken noch ausschließlich der Alteren Form und 
führte die neue erst im Laufe der zwanziger Jahre ein. 

Wir dOrfen somit kaum annehmen, daS unser Gedenkblatt von Winter selbst 
gedruckt ist, sondern eher vermuten, datf es von seinem Geschafisnachfolger herrührt. 
Aber auch hier stolzen wir auf Schwierigkeiten. Hült>c ist nämlich zu der Ansicht 
gelangt, dat^ während der nächsten zehn Jahre nach Winters Tode Überhaupt nicht 
In Magdeburg gedruckt wurde, sondern daS die Oruckerifltigkeit erst wieder mit Hans 
Knappe dem Jüngern begann, der i 523 nach dort kam, aber bereits im nächsten Jahre 
wieder fortzog. Dieser bcsalS eine Missalctypc, die der Ucbcrscbrtftstypc des Bilder« 
bogens zwar ungemeiö ahnlich, aber doch schlanker und aus anderen Formen ge« 
gössen ist« wShrend seine Texttype beträchtlich von der unsrigeo abweicht. Von den 
spateren Magdeburger Druckern, nämlich Heinrich Octtingcr f i 525 — 3i), Hans Bart 
(1527— a8), Michael Lotther (ii>a9 — 34), Hans Walther (Nachfolger des üeitinger, 
iSSi—fo) und Christian Roedinger (1545— 5^) hat jedoch keiner eine Type benutzt, 
die mit unserer Ueberschrift auch nur die geringste Aehnlichkeit bfltte ; wohl aber 
stimmt die Texttype Ocitin^crs und HncJiniicrs in der tllierw legenden Z.ih! der 1, eitern 
durchaus mit der Winterschen uberein. Da jedoch mehrere Uuchsiabtn abweiciien 
(bei dem i steht beispielsweise der Punkt nicht senkrecht (Iber dem Körper des Buch- 
stabens, sondern ist nach rechts gerückt), so ist trotzdem kaum anzunehmen, daft 
Oettinger das von Winter hintcrlassonc Material erworben haben könnte, sondern er 
wird seine Typen nur von deinselbeu SchriftgicKer gekauft haben, der schon an 
Winter geliefert und inzwischen fUr einzelne Bucbsuben neue Formen eingeführt 
hatte. Es kommt hinzu, daP Knappe und die übrigen Masjdcburger Drucker so eifrige 
Protestanten waren, daÜ schwerlich einer von ihnen unser Gcdcnkblait gedruckt haben 
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würde, sodaft dasselbe, wenn es ttberhaupt in Magdeburg gedrnckt Ist, jedenftUs vor 

i523 erschienen sein müßte. 

Soliic nun vielleicht die von Winter hinierlassenc Druckcrcicinrichiung nach 
einem anderen Ort fortgeschafft worden sein ? Es wäre fa von vornherein aussichtslos, 
Nachforschungen in diLser Richtung nnznstellen, wenn in.in sich nicht sagen dürfte, 
daß die VVilsnacker, um 3o Zeilen Text drucken zu lassen, nicht nach der Welt Ende 
geschickt, sondern sich an eine möglichst nah befindliche Druckerei gewendet haben 
werden. Ea könnte also nur ein anderer niederdeutscher oder sOchslscher Druck» 
ort in Frage kommen. Ich hnhe aber die dort in der Zrir zwischen i5i? — ?o ent- 
standenen Drucke, soweit sie mir zugänglich waren (namentlich auch die des Arndes 
und DIetz), vergeblich durchsucht. Wohl linden sich mehrfach, wie es bereits bei 
Oetiingcr der Fall war, Texitypcn, die sicherlich von derselben Schrifigiei^erei bezogen 
worden sind, von der Winter die seinigen erhalten hatte, nher es lassen sich stets 
mehr oder minder erhebliche Abweichungen feststellen, und auL^crdcin ist die Ueber> 
schriftstype verschieden. Der einaige Drucker, dessen Typenmaterial naheao völlig 
dem Winterschen entspricht, war Martin Landsberg in Leipzig, aber er kommt als 
Nachfolger Winters nicht in Betracht, da er seine Typen schon am Ausgange des 
XV. Jahrhunderts besafi. Außerdem weisen bei eingehender Prüfung fast sämt- 
liche Majuskeln seiner Ueberschriftstype trotz ihrer verblaffenden Aebnllchkeii 
nicht unerhebliche Verschiedenheiten nnf; auch stimmt seine Texttype nicht 
völlig übcrcin, sondern die Bindestriche sind nach abwärts gerichtet, die |t und die 
Kommata haben eine achrigere Gestah, und anefa sonst noch zeigen sich kleine 
Abweichungen. 

Da alle anderen Möglichkeiten zu einem negativen Resultat führen, dürfen wir 
es nunmehr als wahrscheinlich betrachten, daß unser Gedenkblatt in Magdeburg und 
zwar in der Zeit zwischen i5o9 und i5z9 gedruckt worden ist. Wir können diesen 
Zeitraum sogar noch etwas enger begrenzen, da in den Jahren i Sao — 23 sicherlich keine 
Euclidi ückerei in Magdeburg tStig war. Dies geht nicht nur daraus hervor, daß 
andernfalls die Wilsnacker sich nicht xiio und i32i nach Lübeck und Rostock ge> 
wendet hatten, sondern noch mehr daraus, daft die Magdeburger dann keine Veran- 
lassung gehabt hatten, ihre religiösen Streitschriften damals in Leipzig, Wittenberg oder 
Eilenburg drucken zu lassen. Nun würcn wir ja aus aller Verlegenheit, wenn die 
Existenz des von Panzer (Annales typogr. Bd. VII, S. 373 Nr. S) erwähnten Druckes 
«Hieronymus de FemrIa, Exposttio saluiaris super Psalmo Miserere, Magde- 
burg! i?iQ, 4"*" über allem Zweifel erhaben wfire. Wir müssen jedoch mit der 
Möglichkeit rechnen, daß es sich um die von Hain (14422) beschriebene Ausgabe 
handeh, welche am Schlüsse nur die Worte •Impressum Magdeburg» trügt und von 
Procter (2767) als ein um iSoo entstandener Druck des Moritz Brandiss erkannt 
worden ist. 

Trotzdem bleiben zwei Möglichkeiten bestehen. Einerseits würc es keineswegs 
ausgeschlossen, daß Winters Erben aufier dem bereits erwähnten Bachelchen noch 
andere Werke gedruckt hätten. Andererseits wäre es auch möglich, daß die 
Wintersche Üruckcrci eine Zeitlang nach dessen Tode ruhte, dann aber vorttber- 
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gehend von citicm wandernden Drucker wieder eröffnet wurde. Es war ja nicht 
schwierig, die wenigen Zeilen zu setzen, und der schon erwähnte ungleiche Druck 
der einzelnen Abzüge scheint auf einen Mann zu deuten, der noch keine allzu großen 

Erfahrungen gesamnieli haue. Wie dem aber auch sein iiui^L, so ist \sohl kaum 
ncch zu bezweifeln, d:ll^ diis vorliegende Gcdenkhliin im /.WL-itcru .lahrzchni des XVI. 
Jahrhundcris in Magdeburg gedruckt wurden ist, und daniit wollen wir uns ge- 
nOgen lassen» bis vielleicht die Zukunft wettere Aufschlösse gibt. 



DAS WUNDERBLUT 
ZU WILSNACK. 
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